
Gottesdienst am 25. September 2022

in der Christuskirche Locherhof


Predigt über Kolosser 3,23


mit Anspiel und Folien 


(Anspiel …)


Liebe Gemeinde, liebe Gäste, 


kriegt ihr das zusammen - Freiheit und Dienen?

Ist das nicht ein Widerspruch? (Anspiel)

Oder anders: 

Ist es eigentlich Stress Jesus nachzufolgen? 

Ihm zu dienen?


Nach-folge heißt ja wörtlich hinter Jesus hergehen. 

Ihm folgen. Kann man gleichzeitig noch hinter anderen

und anderem her-gehen!?


Wir alle wissen: Das geht nicht. 

Und wenn man es doch versucht, 

wenn man auf mehreren Hochzeiten gleichzeitig tanzen will, 

dann ist das mehr Stress als Freude. 


Dazu passt ein Rätsel, den mir mal jemand erzählt hat: 

Was passiert mit einem Chamäleon, 

das auf ein Schach-Brett gesetzt wird?

Ihr wisst: Das Chamäleon kann seine Farbe schnell anpassen

und das Schachbrett besteht aus schwarzen und weißen Feldern?


Was vermutest Du, passiert mit dem Chamäleon, 

das auf einem Schachbrett sitzt?  ( … )


Es stirbt. 

An Stress. An Wechselstress. 

Selbst ein Chamäleon braucht Klarheit. 


Könnte es sein, 

dass auch Du dem Chamäleon-Stress ausgesetzt bist?

Wenn Du Dich so gestresst fühlst 

mit Blick auf Dein Privatleben auf der einen

und Dein Leben für Jesus andererseits?

Wenn Du geneigt bist, dich eher zu entschuldigen, 




wenn Jesus Dich ruft in eine Aufgabe, 

in seine Gemeinde, 

in den Gottesdienst?


Die Konstante des Christen, des Nachfolgers Jesu, 

ist nicht das Viele, seine Multitasking-Fähigkeit

und schon gar nicht seine Wechsel-Freude, 

sondern sein „JESUS IMMER ZUERST“-Grundsatz. 

Wo Jesus ist, da will ich auch sein. 

Auf IHN höre ich.  
IHM will ich folgen. 

Auch wenn’s kein Spaß macht! 
Auch wenn ich streckenweise ganz allein gehe!


Liebe Gemeinde, liebe Gäste, 


ich will uns heute eine Glaubens-Lebens-Regel des 

Apostels Paulus mitgeben. Sie steht in Kolosser 3, V23

und heißt: 


Alles, was ihr tut, tut von Herzen, 

als etwas, das ihr für den Herrn tut 

und nicht für Menschen. (Kol 3,23)


„Alles“ ist hier das erste große Stichwort. 

Im Christsein, in der Nachfolge geht’s um „alles“. 

„Um alles, was ihr tut“ (und was ihr lasst). 


Ist uns das schon klar?

Oder tickst Du noch wie die eine Person [ … ] im Anspiel?

„Prinzipiell ist das schon gut, das mit Jesus und so, 

das mit den Treffen seiner Leute im Gottesdienst, 

das mit seiner Gemeinde“, 

aber mein Herz (und das ist nach der Bibel die 

Entscheidungszentrale in deinem Leben, dein Wille), 

diese Enscheidungszentrale gebe ich natürlich nicht 

aus der Hand!?


Tickst Du noch so?

Dann bist Du noch nicht frei, 

wie es Jesus versteht. 

Dann bist Du noch ein Gebundener, 

jemand, der glaubt, er weiß es besser. 

Dann hältst Du Jesus auf Abstand, 

dann ist Jesus für dich bis jetzt nur ein „nice to have“  
(sowas wie ein Nahrungsergänzungsmittel, 

nicht schädlich, doch es geht auch ohne), 

dann ist Jesus aber noch nicht dein HERR. 




Tue alles für den HERRN. 

Ruft Paulus die Christen auf!

Oder mit einem Psalmwort gesprochen:

„Habe deine Lust am Herrn“ (Ps 37,4b)


Was heißt das anderes als stelle ihm doch dich,

deinen Tagesablauf, deine Wochenplanung,

ja dein Leben als Ganzes zur Verfügung!

Mit voller Absicht. 


Dann wirst du frei sein. 

Frei vom Chamäleon-Stress. 

Frei für Jesus. 


Und das macht glücklich (behaupte ich). 

Das lässt dich die Gemeinschaft mit deinen 

Mit-Nachfolgern suchen!

Du kriegst ein Verlangen danach, 

in Gottes Wort zu lesen 

und zu beten. 

Da ziehen Freude und Liebe in dein Leben ein. 

Selbst wenn’s gar nicht zu passen scheint. 


Es geht bei Jesus wirklich um „alles“ (1), 

und da ist entscheidend unser „Herz“, 

die Entscheidungszentrale (2). 


Wem sie gehört, dem gehöre ich 

und für den lebe ich. 


Ich habe für mich entschieden 

(als ich noch ein ziemlich junger Mensch war): 

Ich will Jesus gehören für IHN leben. 

Denn er hat mich gerettet. 

Er hat sein Leben für mich gegeben. 

Aus Liebe (Joh 15,13) 


Da kann doch meine Antwort nicht heißen: 

Ja, „im Prinzip schon, aber …“

Ja, ich liebe dich schon auch,

aber halt auch wieder nicht so ganz!


Alles, was ihr tut, 

tut von Herzen, als etwas, 

das ihr für den Herrn tut … 


In diesem „alles“ am Anfang des Satzes steckt drin:

„JESUS ZUERST“  
„GANZ FÜR JESUS“




Auch so mancher blöde Job, 

den ich heute oder morgen machen muss, 

er soll „für den Herrn“ sein … 


Dass ich etwas auf mich nehme, 

was ich eigentlich gar nicht müsste, 

er soll „für den Herrn“ sein …


Dass ich an meinen Charakterzügen noch arbeiten muss, 

es soll „für den Herrn“ sein …


Dass ich Termine, die in Konkurrenz zu Jesus und 

zur Gemeinde stehen, absage oder erst gar nicht annehme, 

er soll „für den Herrn“ sein …

u. v. m. 


Wo Menschen danach leben, 

da passieren Wunder. 


Eines davon erzählt uns jetzt N. N  … 


	 ( … ) 


Und Paulus betont noch etwas: 

Wenn euer Herz und Leben von Jesus bestimmt ist, 

dann führt das dazu, 

dass ihr dieser Welt schon eigenartig „entrückt“ seid.  

Denn unser „HERR“

ist ja der „KÖNIG ALLER KÖNIGE“. 

Auf ihn läuft alles zu. 

Auf seine Wiederkunft. 

Nicht die Angst vor Putin oder Xi oder vor dem Klimakollaps

soll uns bestimmen, sondern wir können besonnen handeln, 

weil wir für den „KÖNIG ALLER KÖNIGE“ leben. 


„Alles, was ihr tut, tut von Herzen, 

als etwas, das ihr für den Herrn tut 

und nicht für Menschen.“


Viele von uns haben in der vergangenen Woche 

den Abschied von Queen Elizabeth II Live im Fernsehen erlebt. 

Der dienstältesten Monarchin der Welt, 

sie hat 12 amerikan. Präsidenten erlebt

und war gleichzeitig Ehefrau, Mutter, Schwiegermutter, 

Oma und Uroma einer Königsfamilie. 

Mit Schicksalsschlägen

und genug Problemen in der eigenen Familie war sie behaftet. 


Und diese Elisabeth II war wie ich und du 

eine Sünderin vor Gott. 




Aber ihr Leben steht für mich ein Stück weit Pate für das, 

was uns Paulus uns hier mitgibt:


„Alles, was ihr tut, tut von Herzen, 

als etwas, das ihr für den Herrn tut 

und nicht für Menschen.“ 

Auch Queen Elisabeth II war wie wir

ein fehlerhafter Mensch und auf Gottes Gnade angewiesen. 

Der Erzbischof von Canterbury, Justin Welby,  
hat das in seiner Trauerpredigt in der Westminster Abbey  
extra betont.  
Aber die Queen war zeitlebens ungewöhnlich geachtet und bliebt.  
Als Persönlichkeit.  
 
Und seine These war, dass das damit zu tun hatte,  
wem Queen Elizabeth II gefolgt ist.  
Königin Elisabeth, sagte Welby, sei Jesus Christus gefolgt,  
der gesagt hat: „Ich bin der Weg, die Wahrheit und das Leben.“ 
 
Die Queen des Vereinigten Königreichs 
und Oberhaupt von 14 Staaten des Commonwealth,  
glaubte an den wahren König! 
 
Ein Buch über sie trägt den eindrücklichen Titel:  
„Die dienende Königin und der König, dem sie dient“. 


Sie hat ihren Glauben nie wie auf einem goldenen Tablett  
vor sich hergetragen.  
Aber auch nicht verschämt verschwiegen.  
 
Zum Beispiel in Weihnachtsansprache 2014, hat sie gesagt: 
„Für mich ist das Leben von Jesus Christus,

dem Friedensfürsten […] eine Inspiration und ein Anker  
in meinem Leben. Als Vorbild der Versöhnung und Vergebung  
streckte er seine Hände in Liebe, Akzeptanz und Heilung aus.  
Das Beispiel Christi hat mich gelehrt, danach zu streben,  
alle Menschen zu respektieren und wertzuschätzen, egal  
welchen [Glauben] oder ob sie einen Glauben haben.“ 

Ihren eigenen Abschiedsgottesdienst hat sie  
bis ins Detail geplant: Die Bibeltexte, Lieder.  
Da ging’s um die Auferstehung  
und dass die, die an Jesus Christus glauben,  
den Weg zu Gott, dem Vater finden werden.  
 
Über 200 Staatenlenker aus aller Welt sollten das hören  
an ihrer Beerdigung. Egal ob Christ, Atheist, Hindu oder Muslim.  
 
Jesus Christus ist der Anker meines Lebens. 
Ihm diene ich.  
 



Sie hätte das auch mit Verweis auf die weltanschauliche 
Neutralität weglassen können,  
viele hätten das so gemacht.  
Auch wir? 
Aber sie wollte es bekennen:  
Ich diene dem wahren König. 


Schon bei ihrer Krönungszeremonie 1952  
ist ihr Glaube an den Friedensfürsten Jesus Christus

deutlich geworden. 

Der entscheidende Moment war für sie nicht der, 

in dem ihr der goldene Mantel umgehängt wurde

und die Krone aufs Haupt gesetzt wurden,  
sondern (so schreibt ein Biograf über sie), der Moment,

 „der [auf ihren Wunsch] nicht im 

Fernsehen übertragen wurde, weil er als zu heilig  
für das Massenfernsehen angesehen wurde.  
Es war der Moment, in dem sie, 

ohne alle ihre [Juwelen und purpurnen,] wallenden Gewänder,  
nur in einem weißen Kleid [aus Leinen] niederkniete  
und mit heiligem Öl gesalbt wurde.  
Es war der Moment, in dem sie sich Gott hingegeben hat, 

um ihm zu dienen, indem sie ihrem Volk diente.“

(Mark Greene) 

Alles, was ihr tut, tut von Herzen, als etwas, das ihr  
für den Herrn tut und nicht für Menschen. (Kol 3,23)


Das spiegelt sich in ihrem Leben.  
Als Königin ihres Landes 

wollte sie Gott, dem wahren König  
an oberster Stelle, dienen. 


Ihr war klar: 

Nur wenn wir uns zuerst seinem Urteil 

und nicht dem Urteil der Menschen unterstellen, 

bleiben wir frei und aufrecht und verbiegen uns nicht.

 
Hier muss der Kern für ihre ganz besondere Persönlichkeit liegen. 
 
Wenn selbst jemand wie die Königin von England 
weiß, dass sie vom Segen des Allmächtigen abhängig ist,  
dann ist das doch auch für uns eine Ermutigung,  
dass wir uns dem wahren HERRN und König unterstellen! 
Ja, es ist klug.  
Realistisch, angesichts so vieler Versuchungen, 

denen wir ausgesetzt sind. 

Denn es hält einen im besten Sinn demütig. 


Egal, ob jemand ein Fan der Queen war oder nicht,  
ihre Bodenständigkeit und Demut 

sie hatten ganz wesentlich mit ihrem Glauben zu tun!




Und daraus nehme ich mit,  
dass der Glaube an Christus, 

wenn er entschieden und klar ist,  
sich auch in meinem Leben 

und in meinem Charakter 

positiv auswirkt und entfaltet. 
In Mut und in Demut.  
In Klarheit. 


„Für mich ist das Leben von Jesus Christus,  
dem Friedensfürsten, eine Inspiration und  
ein Anker in meinem Leben …“ 

hat sie einmal gesagt.


Ist Dir klar, dass auch Du im Kleinen Geschichte schreiben kannst, 

wenn Du Dein Leben  
(also nicht nur die Bereitschaft, 
hier und dort immer mal mitzuarbeiten)

dem wahren König zur Verfügung stellst?


Noch einen letzten Auszug aus einer Rede der verstorbenen 

englischen Königin will ich uns vorlesen: 

„Ich hoffe, dass Sie wie ich durch das Beispiel Jesu  
von Nazareth getröstet werden, der es geschafft hat,  
oft unter großen  Widrigkeiten ein einladendes, selbstloses  
und aufopferungsvolles Leben zu führen. […] Er macht  
deutlich, dass echtes menschliches Glück und Zufriedenheit  
mehr im Geben als im Nehmen liegen; 

mehr im Dienen als im Bedientwerden.  
Wir können gewisslich dankbar sein, dass sich […] so viele  
von uns von seinem Leben und seiner Botschaft inspirieren  
lassen und in ihm eine Quelle der Kraft und des Mutes finden  
können.“


Es ist sicher, dass die Queen ihre Füße 

wohl seltener hochgelegt hat als wir alle. 


Sie hat fast bis zum letzten Atemzug ihre Pflicht erfüllt 

und ihrem Volk gedient. 


Aber was hat sie geleitet? 
Warum hat sie es sich nicht irgendwann einfach gut gehen lassen

und das schöne Leben genossen?


Es war die „Quelle der Kraft und des Mutes“, 

die sie in ihrem König Jesus Christus gefunden hat. 


Durch ihn hat sie gewusst, dass Geben seliger ist 

und glücklicher macht als Nehmen. 


Weil ER uns Menschen mit seinem Leben gedient hat, 




wollte sie IHM - mit ihrem Leben - dienen.


Diesen Impuls möchte ich uns allen heute mitgeben. 

Als Gemeinde Jesu in Locherhof und Umgebung. 

Auch als CVJM, der Jesus dienen will 

in der Kinder- und Jugendarbeit. 


Für den König.

Alles. 


Dann kann er uns wieder neu segnen. 


Amen 


Friedhelm Bühner

Pfarrer


(Für die Hintergründe und Zitate zu Queen Elizabeth II danke ich meinem Kollegen 
Christian Lehmann!)



